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Vorwort

Während dieses Buch am Ende des zweiten Jahres der Corona-Pandemie
in den Druck geht, ist noch nicht abzusehen, ob die „Realitäten der Ab-
hängigkeit“, die während der Krise schmerzlich bewusst geworden sind,
eine neue Wertschätzung derer, die Fürsorgearbeit leisten, und eine Än-
derung unseres Umgangs mit Dependenz hervorbringen werden. Immer
noch scheint die Realität eine andere: „Selbstbewusste und eigenständige
Menschen möchten nichts geschenkt bekommen, jedenfalls nicht, wenn
daraus Verbindlichkeiten erwachsen.“1 Walter Lesch hat, noch vor Coro-
na, die Chancen auf einen Mentalitätswechsel eher pessimistisch einge-
schätzt, denn seines Erachtens neigen wir „eher zur Heroisierung von
Helferpersönlichkeiten, die … selbstlos ihr Leben in den Dienst derer
stellen, die auf Hilfe angewiesen sind“, als dass wir das Bewusstsein der
Selbstverfügung der eigenen Existenz wirklich aufgeben würden.2 Ob die
Pandemie das Bewusstsein für Abhängigkeiten wirklich verändert hat oder
ob es angesichts der vielfältigen Erfahrungen von Bedürftigkeit und Zer-
brechlichkeit dabei bleibt, dass Helfende zeitweilig beklatscht und bewun-
dert werden, wird sich noch erweisen müssen.

Doch gewinnt die Intention des Buches durch Corona an Relevanz.
Immerhin besteht auch die Option, dass die Krise uns produktiv heraus-
fordern und unseren Umgang mit den Gebrechlichkeiten des Lebens
verändern wird. Ich formuliere im Folgenden den Anspruch, dass die
Realitäten der Abhängigkeit, die unser Leben bestimmen, viel deutlicher
fokussiert werden müssen. Damit wird den Arbeitsbereichen der Fürsorge
theologisch-ethisch ein anderer Stellenwert gegeben.

Meine Überlegungen sind über einen längeren Zeitraum hinweg ent-
standen. Die Entstehung des Buches stand den Erwartungen forcierter
Wissenschaftlichkeit und schneller Ergebnisse zeitweise geradezu entge-
gen. Doch haben mir die Umstände erlaubt, intensiv in verschiedenen
Bezügen zu leben; dafür bin ich dankbar. Im Folgenden zeigt der Dank
an viele Einzelne (wobei andere mitgemeint sind), dass ich im Verlauf
der Arbeit ungeplant selbst die Realitäten der Abhängigkeit – sowohl
das Annehmen als auch das Erbringen von Fürsorge – erfahren habe. Es

1 Lesch 2015, 140.
2 Lesch 2015, 140.152.
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war nicht immer leicht, den selbstgesetzten, ambitionierten Zielen eine
Pause gönnen zu müssen, doch, wie es in meinem derzeitigen rheinischen
Zuhause heißt: „Et kütt wie et kütt“!

Ohne die Berufung als Dozentin an die Kirchliche Hochschule
Wuppertal/Bethel wäre das Buch, dessen ursprüngliches Manuskript 2014
dort als Habilitationsschrift angenommen wurde, nicht entstanden. Ich
danke der Hochschule für ihre Unterstützung und die einjährige Förde-
rung des Projekts durch das Karl-Immer-Stipendium; ebenso danke ich
Dr. Irene Diller, Dr. Mieke Korenhof (†) und Dr. Ilka Werner. Eine Lehr-
meisterin in Humor und Widerständigkeit war Dorothee Schönau im Wis-
senschaftlichen Sekretariat, die mir nach einem schweren Unfall geholfen
hat, am Ball zu bleiben. Auch meinen damaligen Hilfskräften Christina
Kreiskott und Nora Oebbecke habe ich viel zu danken. Die Hochschul-
und Landeskirchenbibliothek in Wuppertal ist ein Hort der Freundlich-
keit und Kompetenz, wofür ich, stellvertretend für alle wunderbaren
Mitarbeiter*innen, der vormaligen Leiterin Ingrid Leifert meinen Dank
aussprechen möchte. Waltraud Waidelich hat in ihren Veranstaltungen
im Frauenwerk der Ev.-Luth. Kirche in Norddeutschland den deutschen
Care-Diskurs über viele Jahre forciert und vernetzt; ihr verdanke ich das
Bewusstsein, in einem interdisziplinären Kontext zu stehen und als Theo-
login einen Beitrag leisten zu können. Auch mein jetziger Arbeitsplatz, die
Fliedner Fachhochschule in Düsseldorf, verdeutlicht mir kontinuierlich
die interdisziplinäre und theologisch-ethische Relevanz des Themas.

Prof. Dr. Johannes von Lüpke hat die Entstehung der Arbeit freundlich
begleitet, und ich danke ihm für sein Erstgutachten. Für das Zweitgutach-
ten danke ich Prof. Dr. Renate Jost und beiden für ihre konstruktiven
Hinweise. Renate Biebrach, Prof. Dr. Dr. Ralf Evers und Prof. Dr. Uta
Pohl-Patalong haben maßgeblich darauf eingewirkt, dass ich die Überar-
beitung und Druckfassung in Angriff genommen habe, ebenso Dr. Ka-
tharina Wiefel-Jenner, ohne deren geduldigen, klugen Zuspruch ich mir
meine wissenschaftliche Arbeit kaum vorstellen kann. Bettina Baumann
hat in der Schlussphase souverän und zügig Korrektur gelesen. Zu denen,
die mich vielfach ermutigt haben, gehören neben bereits Genannten auch
Elke Andrae und Guthrun Krieger-Kolland.

In allen Jahren, in denen ich dieses Buch geschrieben habe, habe ich
jüngere Kinder um mich gehabt und/oder bedürftige Eltern begleitet. Na-
türlich waren diese Erfahrungen ein Lehrstück und teilweise auch eine Be-
grenzung für die Theorie. Ich danke meinen Eltern, Renate und Lothar (†)
Globig, und meinen Kindern, Hinrich und Rahel Friederike Gerrens, für
die gemeinsame Zeit. Mein Mann Dr. Uwe Gerrens hat diese Arbeit durch
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seine anfängliche Skepsis mindestens ebenso gefördert wie durch sein spä-
teres Wohlwollen. Ihm danke ich für viele Bibliotheksgänge, vor allem
aber dafür, dass er seit Jahren täglich ein handfestes Mittagessen auf den
Tisch stellt.

Den Herausgeber*innen Prof. Dr. Michelle Becka, Prof. Dr. Bernhard
Emunds, Prof. Dr. Johannes Eurich, Prof. Dr. Gisela Kubon-Gilke, Prof.
Dr. Torsten Meireis und Prof. Dr. Matthias Möhring-Hesse danke ich
für die Aufnahme des Buches in die Reihe „Ethik und Gesellschaft“ und
Beate Bernstein und Eva Lang vom Nomos-Verlag für ihre freundliche und
konstruktive Betreuung.

 

Düsseldorf, im November 2021 Christine Globig
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